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Vorrede.

—Wrioſer und Wahrheit liebender Leſer, gegenwartiges
racteætlein iſt mir vor einigen Zeiten von einem ſehr groſC 2 ſen Warheit liebenden, und in der Natur ſehr geubten und

Ob derſelbe es mun aus erſter Hand von dem Autore ſelbſten, oder
communicartion anderer guten Freunde bekommen, weiß ich nicht.
Denm ſey nun wie ihm wolle, ſo habe ich es wehrt geachtet, der gan
tzen Wahrheit liebenden Welt wiederum zu communiciren und
mitzutheilen: Der Autor aber, ſo er noch im Leben, wird dienſt
freundl. gebethen, nicht ubelzu nehmen, daß ſeine ſo curioſe Arbeit,
ohne ſein Wiſſen und Willen, von mir der gantzen Lugenliebenden
Welt zur Attaque ſo bloß dargeſtellet wird. Der Herr Autor
hatte es am allerbeſten weitlaufftig vermehren, nach erheiſchender
Mothdurfft ausfuhren, und durch ſeine wahre grundliche Gelehr
ſamkeit wider alle unnutze Schwatzer und Plauderer ſchutzen kon
nen. Zwar ſind des Hn. Autoris angefuhrte Grunde und Argu-
menta ſo wol gegrundet, ſonnenklahr, und unumſtoßlich, daß, ich
glaube, niemand als der. Teuffel und ſeine Geliebten etwas dagegen
werden auffzubringen haben. Denn wer ſollte wol glauben, daß
der Allmachtige GOTT die ſo groſſen Klementa gantz lehr ohne
eintzige Ereatur ſollte gelaſſen haben, die ſeine ewige Allmacht und
Herrlichkeit preiſe und erkennte? Sonne und Mond und alle andere
uberirdiſche Corpora ſeind ein jedes mit dergleichen Creaturen be
ſetzt ein jegliches nath ſeiner Art. Daher ſagt der Pſalmiſt im

A2 148., Pſalm.
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148. Pſalm. v. z. Lobet ihn Sonne und Mond arc. nicht die Corper,
ſondern deren Einwohner: und im 2.v. Lobet ihn alle ſeine Heer
ſcharen: und was dergleichen loca mehr ſeind, die alle anzufuhren
gar zu weitlaufftig fallen wurden. Und alſo wird leicht zu verſtehen
ſein, was dorten der Jſraeliten Anbethen des Himmels-Heeres be
deute, in Wahrheit nicht die ledigen und lehren Sternen (wie unſe—
ie Theologi glauben und lehren) ſondern dero Einwohner, und
Geiſter. Jch ſage Geiſter, weiln ſie gegen unſere Subſtanz gehal—
ten für ſolche paſfiren konnen, denn von ihrer Subſtanz uns nichts
arundliches offenbahret. Solche Anbetung und Verehrung hat
ten ſie von den Cananiten und angrantzenden Chaldaern und Egy
ptiern gelernet, welchen die Sohne Gottes nicht unbekannt waren,
und von welchen ſie alle naturliche und ubernaturliche Wiſſenſchafften

hekommen. Wie denn zu unſern Zeiten Trithemius, Theophra-
Kus, ja Fauſtus ſelbſten, (da er noch ein wahrer Magus geweſt, und
eche er ſich geluſten laſſen, ſeinen Nachſten zu beſchadigen) von ſol
chen Elementariſchen Menſchen ihre groſte Weißheit bekommen.
Die Sache iſt kutzelich, und nicht fur einen jeden Menſthen, wer
hierinnen was thun wil, muß, nebſt inniglicher Gottesfurcht, der
wahren Magia und Cabala erfahren ſeyn, welche Magia von Ge
lehrten und Ungelehrten fur Teuffeley und TeuffelsKunſt gehalten

wird. Zwar iſt gewiß, daß die Magia und Necromamia an ſich
ſelbſten nur eins ſeynd: denn dem Teuffet nicht moglich, auſſer der

von GOtt erſchaffenen Natur, ſo wol der geiſtlichen als greiflichen,
zu wurcken, ſonſten muſte er auſſerund uberſszOti feyn. Der Un
terſcheid beſtehet allein darin, daß die Magia nach gottl. Willen, iu
ſeinem heiligen Ehren, und ſeiner Creatur zu Dienſt; die Necra-
mantia aber GOtt dem HErrn zu wider, dem Teuffel und ſeinem
Reiche zu Ljiebe wurcke.Dieſes Traciættein nun wird vielen curioſen zu fernerem
Nachdencken Urfache geben, undder Herr Autor, da er noch im Le
ben, mein proceckere mit meiner unerfattlichen Begierde zu ſole
chen Geheimniſſen excuſiren, als der ich hierdurch nichts anders
ſuche, als diejenigen, ſo in folchen Geheimniſſen geübet und erfah
ren, anzuweiſen, mit einem Theil ihrer wahren geheimen Weißhrit
meine und anderer Liebhaber Bigierdentu vergnugen. Ubrigent
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Vorrede. 5dedicire ich demjenigen vortrefflichen, in allen naturlichen und
ubernaturlichen Geheimniſſen ſonderlich geubten, und vor vielen
millionen anderer Menſchen erfahrnem Cavallier, zur ſchuldigſten
und gehorſamſten Danckdarkeit, dieſes Wercklein, daß er mich
gewurdiget, es mir zu communiciren. Deßgleichen gebe ich es
auch wieder als ein ſchuldiges Danckopffer, fur ſo viel ohnzehlba—
re Gutthaten, ſo ich faſt mein gantzes Leben biß auff dieſe Stunde
ſo liebreich von ihme genoſſen. Wunſche dabey von gantzer See—
len, daß ich ſo vermagend, tuchtig, und geſchickt ſeyn mochte, meine

ſchuldige Danckbarkeit mit eigenem Wiſſen und Vermogen zu be
zeigen. Jn Ermangelung deſſen wird er, als der aller genereuſeſte
Menſch, mit meinem zur Danckbarkeit geneigtem Gemuth, ſo ihme
nun ſo lange Jahre bekannt ſeyn muß, jzu frieden ſeyn und furlieb
nehmen, und feſtiglich glauben, daß ich lebenslang mit allem Ver
mogen zu dienen bereit verbleiben werde. Und zweiffele nicht, er
werde ſo fort bey erſtem Anblick ſo wohl dieſes ſein communicirtes
Werck, als auch ſeinen getreueſten Knecht kennen. Welcher nichts
mehreres wunſchet, als ſein gantzes Leben in ſeiner hochſtſchatzba
ren Converſation, uber dieſe und alle andere naturlie  Heimlig
keiten, zu zubringen. Dabey mir es denn an Geleg.nheit nicht
mangeln wurde, je mehr und mehr ju zeigen, daß ich bin, und ſter
ben werde, der getreueſte

Seiner Knechte.



Unmaßgebiges Erwegen.
der Worte Moylſis Gen. VI,

aqν vo p n —ανοKogeſe Worte giebet die Teutſche Verſion Lutheri alſo:
VDa ſahen die Kinder GOttes nach den Tochtern derFeun Menſchen, wie ſie ſchon waren, und nahmen zu Wei
za bern welche ſie wolten. Welches nach dem original

die Sohne GOttes nach den Tochtern der Menſchen, daß ſie ſchon
waren, und nahmen ihnen Weiber aus allen die ſie erwehleten.

Die Vulgata bleibt bey denen Ebraiſchen Worten, und gie-
bet dieſen locum folgender Geſtalt: Videntes filii DEI filias ho-
minum, quod eſſent' pulchræ, acceperunt ſibi uxores ex o-
mnibus quas elegerunt.

Jn der Verſion des Tremelii und Junii lauten dieſe Worte
faſt gleich alſo: Vt videntes filii DEI filias hominum bona for-
ma eſſe, acciperent ſibi a quibusvis mulieres, quas eligebant.

Die Griechen im Exemplari Vaticano
Ûss de viol oes tas Ouνααα r Ôνοααα, dr ααα iον &c.
Viderunt filii DEI filias hominum quod formoſæ eſſent &c.

Jm Exemplari M. S. Alexandrino:
drres de ot ayyα r ors &c. i. e. Viderunt Angeli DEI &c.

Der Chaldaiſche Tolmetſcher Onkelos giebet die Worte fol—

gender Geſtalt  v Ê du eo Reſpexeruntfilii Rafre vajan. i.e. ut Buxtorff. in Lexic. Rabin. ioterpret.
Filii principum, procerum ſive magnatum, ad filias nhominum.

Das Targum gonathan Ben Vſielis, imgleichen das Tar-—
gum Jeruſchalami, vertiret den locum folgender Geſtalt:
2 va r ο Êο  Êο viderunt filii optimatum filias
hominum. Jm 4. vers. aber, da der Rieſen, Nephilim genannt,
gepelht wird, haben gedachte Targumim folgendes: Es waren

der
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der Schamchaſai und Vziel vom Himmel gefallen, und hielten
ſich in denſelben Tagen auff Erden auff.

Verſio Perſica: Es ſahen die Engel GOttes nach den Toch
tern der Menſchen.

Verſio Samaritana: Es ſahen die Sohne der Herrſchenden
(filii dominatorum.) ti

Syriaca: Viderunt filii DEI filias hominum.
Arabiea: Viderunt filii illuftrium ſilias plebis pulchras.
Verſiones vernaculæ Gallicæ: les fils de Dieu voyans,

que les filles des hommes eſtoient belles.
Die ubrigen Verſiones in Europahaben alle die Worte: Es

fahen die Sohne GOttes nach den Tochtern der Menſchen ac.
Bey diefem denckwurdigen Orte wird nun billig gefraget, 1.

Ob durch die ynn va Beneha Elohim Engel, Geiſter, oder
naturliche Menſchen verſtanden werden? 2. Ob Geiſter oder Engel
fich mit Menſchen vermiſchen, und z. Ob dieſelbigen, quod carent
ſpermate, revera generĩten konnen?

Dien. Queeſtiom betreffend, ſo haben die meiſten Heil. Vater
unter den Griechen dafur gehalten, daß durch die Sohne GOttes

die Heil. Engel verſtanden wurden, als da ſind: Juſtinus, Cle-
mens Alexandrinus, Euſebius, Tatianus, Athenagoras, Pro-
elus &e. welche, wellenſte die Griechiſche und nicht die Ebreiſche
Verſion des alten Teſtaments gebrauchet; fo da an ſtatt der Wor
te; Die Sohne Gottes, hat die Enget; in die Meinung gerathen,
daß diejenige, fo ſich mit den Tochtern der Menſchen vermiſchet,
zwar Engel, dochnicht Engeb ohne Unterſcheid, ſondern diejenige
Engel geweſen, welche Angeli vigiles, Angeli præſides vel tute-
lares genennet werden. Und dieſer Meinung iſt auch zugethan ge
weſen Joſephus, deſſen Worte nach dem Teutſchen Exemplar alſo
tauten: Viel Engel GOttes vermiſcheten ſich mit den Weibern,
und zeugeten muthwillige Kinder, die ſich auff ihre Starcke verliel
ſen, weder nach GOtt noch nach der Welt fragten, und hielten
ſich faſt gleich der Giganten und Riefen Thun ec.

Philo folget dieſem nach und ſaget expreſſe in libr.. de Gi-
nueeegantibus  i  tre ei yαν r rg Buyarées ror aubpuu). Er ſaget
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ii Ayyene rä Scs, nicht vio t eca, die Engel Gottes, nicht die
Sohne Gottes, woraus zu ſchlieſſen, daß auch Philo ſelbſten ge
glaubet habe, daß die Engel Gottes ſich mit den Tochtern der Men
ſchen vermiſchet: und dieſe Meinung der Griechen haben unter de—
nen Lateiniſchen Vatern beybehalten Tertullianus und Lactan-
tius, welche ſtatuiret, daß die ohne alle materie beſtehende geiſtli—

che Subſtantien der Engel ſothane Bermiſchung werckſtelligma
chen und alſo imprægniren und folgends generiren konnen.

Wann aber ſothane affirmation nicht zu amplectiren, ſon
dern omni modo zu verwerffen iſt, als hat bereits Chryſoſtomus
zu ſeiner Zeit dieſelbe fur Blasphemanten geachtet, welche dieſer
Meinung beygepflichtet. Seine Worte ſind nach der Lateiniſchen
Verſion howil. 22. in Geneſ. cap. G. dieſe: Verus Scripturæ ſen-
ſus veſtræ caritati aperiendus eſt, ne fimplieiter facile aures
præbeatis blasphema loquentibus. Dicunt enim, quod non
de hominibus hoc dictum ſit, ſed de Angelis; Hos enim filios
DEI appellavit: Sed non primum oſtendurit, ubi Angeli ſint
appellati ſilii DEI. Hoc enim monſtrare neutiquam poſſumtt.
Howines quidem ñilii DEIdicti ſunt; Angeli autem neuti-
quam. Jn welchen Worten zwar wahr iſt, und bleibet, daß
in dieſem Orte nicht Engel konnen verſtanden werden; al—
lein der medius terminus, denen fich die guten Jater bedienet,
iſt meines Exrachtens allzuſchwach. Denn es ſchlieſſet Onrvſoſto-
mus folgender Geſtalt: Wennan keinem Outhe der Heil. Schrifft

die Eagel Sohne Gottes oder Dſhjeri Va genennet werden, ſo
folget auch, daß an dieſem Oeth keine Engel konnen verſtanden
werden. Nun iſt gewiß, daß in H. Schrifft die Engel nirgenos
Gohne Gottes oder Bene lia Elohim, ſondern αον
Malachim genennet werden: Engo. dec: Aber es iſt die Subſumtio
oder propoſitio minor guntzlich falſch, zumalen Job.1, 6. Job.
ii, i. dasſenige, was Chryſoſtomis megiret, deutlich gefunden
wird, woſelbſt durch Sohne Gottes, nicht zwar nach meiner, jer
doch nach der meiſten aund vornehmſten Commentatoren, ia ſetbſt
nach des Cocceji Meinungedie. Engel verſtanden werden. Ob
nun zwar alſo viel vortreffliche Manner theils auch in unſern Zeir
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ten geglaubet und ſtaturret haben, ſo verwerffe ich doch dieſe einfal
tige und ubelgegrundete Meinung gantz und gar, und das ob ra—
tiones graviſſimas partim ex Seriptura S. partim ex rectæ ratio-
nis dictamine petitas. Denn daß die Engel ſich mit Menſchen—
Weibern nicht vermiſchet noch vermiſchen konnen, bezeuget Chri—
ſtus ſelbſten auffs deutlichſte Matrh. XXII, tzo. da er ſaget: Bu rj

8eærò in.
Woſelbſt der Heyland der Welt durch die Worte yauou und
envyamlcgorros, freyen und ſich freyen laſſen, die Actus matrimo-
niales koneſtiſſime und zwar: nach Art der H. Schrifft exprimi-

ret hat, welche er von denen Engeln ſchlechter Dinge negiret.
2. Lehret die geſunde Vernunfft, daß weilen die H. Engel ei

nes gantz geiſtlichen und immaterialiſchen Weſens ſeyn, und kein
naturale ſemen haben, ſie unmoglich generiren kuonnen, entweder
als adün oder immateriales: oder in ihrer eigenen Subſtanz, oder
durch einen mit denen Elementen componirten angenommenen
Leib, den actum generandi verrichten muſten.

Daß das erſte nicht ſeyn konne, iſt Sonnenktar, denn, wie kan
eine gantz geiſtliche Eſſenz rem veneream ꝑpræſtiten oder ſine ſe-
mine zeugen, zumahlen der Sinn des Gefuhles (welchen die fur—
nehmſten Philoſopki der Erden behlegen, ohne welchen keine ge—
neration geſchehen kan, denen ſubſtantiis Angolieis mere ſpiri-
cualibus& immaterialibus ermangelt. Dahero ich alſo ſchlieſſe; Die
ienige ſubſtanz, diekeine irdiſche ſolicitat, kein Gefuhle oder materie
hat, die kan weder per ſenſum. ractus ſentiren, noch res vene-
reas exerciren. Die Engel haben keine irdiſche loliditat, haben
kein Gefuhler Erto &o.Woju kommt, daß wenn die Engel den ſenſum tactus ha4

1

ben ſollten, ſie auch cortuptihiles ſeyn muſten, zumahten alles das
jenige, ſo mit dieſen Sinn begabet, dahero gantz zerfallig und ver—
ganglich iſt, weilen deſſelbigen objecti qualitates alternativæ Hitze
und Kalte ſind.

Was wider dieſe Meinung objiciret wird, und folgendes
iſt, daß nemlich his ſuppoſitis der Heil. Geiſt auch nicht acd pro-
greationem oorporis deſubſtantiæ! Chriſti hutie cooperiren kon

SB nenz



nen, iſt leichtlich zu beantworten, nemlich daß die operatio des H.
Geiſtes plane miraculoſa und an keine adjumenta, cauſas ſecun-
das oder auſſerliche Sinne gebunden, ſondern allemahl, wenn ſie
wolle, ohne alle naturliche Mittel agiren konne, welche Gottliche
Krafft den Engeln nie gegeben iſt, noch gegeben werden kan, weil
ſie anders nichts als die Almacht GOttes und GOtt ſelbſten iſt.

Ferner, ſo konnen auch die Engel in proprio corpore nicht
generiren, ratio, weilen ſie ſubſtantiæ actus puriſſimi ma-
xime ſimplices ſeyn, ſive omni materia corporea mole exſi-
ſtentes, wie ſolches Chriſtus ſelbſt bezeuget Luc. XXIV, 39. mied-
uaræ ocexæ xoj oia ax xgoi. Die Geiſter haben nicht Fleiſch

und Bein.Endlich ſo konnen auch die Engel keine eigentliche Leiber an
nehmen, dieſelbe animiren oder durch Vermittelung derſelben ge—
neriren, obgleich dieſe Meinung von Valeſio, Thoma Aquinate
und den meiſten der hohen Scholaſticorum, approbiret wird,
denn es iſt ſperma humanum anders nichts als eine ebullitio ſan-
guinis tertiæ concoctionis, wie die Phyſici reden, welche ebul-
lition in einem angenommenen Corper nicht kormiret werden kan.
Daß aber die Engel den menſchlichen Saamen anders woher rau
ben, und nachgehends gebrauchen ſollen, iſt ein eitler Traum und
pur-lauter Gedichte, zumahlen die vis plaſtica ſeminis extra va-
ſa ſeminaria corpus humanum augenblicklich exlpiriret und
untuchtig gemachet wird. Zſt demnach und bleibet gantzlich falſch,
daß durch die Beneha Elohim die Engel verſtanden werden: wel
chen Jrrthum ich allhier weitlauftig refutiren wurde, wenn nicht
andere vortreffliche Manner ſchon langſt vor mir dieſes artzument
tractiret hatten, unter welchen Pererius und Petayius die furnehm-.

ſten ſeyn.Die Lehrer der Synagogen merckende, daß allhier den Um
ſtanden nach keine Engel, oder zum wenigſten die heil. Engel nicht,
konnen verſtanden werden, weilen auff ſolchen Fall auch dieſe mit
den Menſchen wurden haben muſſen geſtraffet werden, gehen wei
ter und affirmiren ungeſcheuet, daß die boſen und von GOtt ver
ſtoſſene Engel mit der Menſchen Tochtern ſich vermiſchet. Solie
ſet man in einem Buche Onehalin genannt, daß um die Zeit der
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Sundfluth ein boſer Engel Machſacl genannt mit des Chami Weibe
gebuhlet, und mit ihr den Sihon gezeuget habe. Jn dem Buche
Midraſch Ruth werden 2. andere Engel benahmet, welche gleich—
falls ſich mit den Weibern vermiſchet, zu geſchweigen, daß das
Targum Jerufchalami, wie oben beruhret worden, dem Schem—
chazai und Uziel (Azael) zu ſolchen Buhlern mache, unter welchen
einer den Hyam und Chyam, die hinwieder den Saor und Og, ſoll
gezeuget haben; Azael aber ſey in Unbußfertigkeit verharret, und
triebe noch heutiges Tages die Weiber zu aller Hoffarth und Up—
pigkeit, inſonderheit aber ſie zum ſchmuncken, an.

Und dieſes iſt der Wahnwitz und Thorheit des Judiſchen
Volcks, deſſen Glaube und Meinung, in dem daß ſie erzehlet, auch
zugleich bald reſutiret wird. Denn wie ſollte die heil. Schrifft, das
Wort der Warheit, die baſen und unreinen Engel Sohne Gottes
nennen? Oder wie ſollten ſothane Feinde Gottes vor dem Herrn tre
ten Iob. J.G. und des Satans, als einer dieſer gantz widrigen Crea
tur, dabey gedacht werden? Jſt alſo dieſe Meinung verwerfflich und
alſo ein pur lauteres Judiſches Gedichte.

Die Meinung der Orienraliſchen Doctorum, welche durch
die Sohne Gottes die Kinder der Furſten und Gewaltigen, durch

die Tochter der Menſchen. aber Jungfrauen von gemeinem Volcke
verſtehen, magich nicht einmahl anführen, weilen ſic alljiu abſurd.

Jſt noch ubrig das zte Sentiment, welches die Welt erfullet
hat, und von gelehrten und ungelehrten Theologis ambabus ma-

nibus ergriffen wird. Beſtehet darinnen, daß durch die Sohne
Gottes die Nachkommen des frommen BVeths verſtanden werden.
Zu dieſer Opinion haben Urſach gegeben die Schrifften einiger Ju—
den, und ſonderlich die Bucher eines Arabers Patricidii genannt,
welche, weiß nicht woher, und aus was fur Bericht, vorgiebet, nach—
dem Abel erſchlagen worden, hahe der fromme Seth einen Berg,
welcher nachmahls der heil. Berg genennet worden, mit ſeinem Wei

be und Kindern, zu Folge des ihm von dem ſterbenden Adam gege
benen Teſtaments, zn bewohnen angefangen, deſſen Nachkommen
ſich folgends mit einem Eyde verbunden, keine Gemeinſchafft mit
denen im beygelegenen Thal (in welchem Abei erſchlagen worden)
wohnenden Cainiten zu machen, und daß die Poſteri des Seths die
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Jbege des HErrngehalten, und ſich aller Gerechtigkeit und Heilig
keit befliffen haben, ſo gar daß ſie auch von gedachten H. Berge die
H. Engel im Paradiefe, welches nicht weit davon gelegen, haben
GOtt loben und ſingen horen konnen. Jhre Speiſe ſeyn geweſen
die Fruchte von ermeldtem Berge und denen darauff ſtehenden Bau
men, wovon ſie gelebet. Da hingegen die Cainiten ſich im Thale
aller Schand und Laſter ergeben, und ſelbſt der Vater mit den Kin
dern ſich vermiſchet hatte, woher alſo geſchehen, daß die Poſteri des
Seths Beneha Elohim Sohne Gottes, der Cainiten Tochter aber
Tochter der Menſchen genennet worden, biß daß auch jene die Nach—
kommen Seths ihren Schwur gebrochen, und ohne Unterſcheid an
die ſchonen Tochter der Cainiteti ſich ergeben und Urſache zur Sund
Nuth gegeben hatten. Und dieſes iſt die Meinung des beruhmten
Gedbslichæ in ſeinem Schalſchãlet; der meiſten Chriſten in Orient
und Occident; ingleichendes gedachten Patricidii; und Elmacini,
zweyer Araber: da ich zum Beſchluß des Patricidii eigene Worte,
wie ſie vom Proelo in Latein uberſetzet worden, verteutſchet dieſer

Schrifft beyfugen will. JNatch dem Tode Adams, ſagt er, ſonderte ſich die Familie

des verfluchten Cains ab, und nahm der Seth ſeinen erſtgebohrnen

Sohn Enoch und den Kenan ſeines Sohns Sohn zu ſich, begab ſich
mit ſeinem Weibe und Kindern auf die Spitze des Berges, woſelbſt
Adam begraben war, Cain aber und die Seiniaen blieben in dem
ſelben Thal, wo Abelwar erſchlagen wörden. Es unterhielten aber
die Kinder Seths alle Reinigkeit und Helligkeit auff dleſem Berge,
horetentaglich die Engel, von denen ſie nicht weit entfernet waren,
fingen, uüd lobten zugleich mit ihnen den hochſten GOtt, und dieſe
wurden mit ihren Weibern und Kindern Sohne Gottes genennet,
trieben kein Gewerbe, ſaeten und erndeten nicht, ſondern lebten von
Zen Baum Fruchten, daher dekir unter ihnen keine Mißgunſt war
noch Ungerechtigkeit oder Lugen, ihr Schwur war nein, bey dem
Blute Abels; Sie niegen abertaglich auf den H. Berg, kehreten
ihr Geſichte geaen Morgen und beteten GOtt an, beſichtigten den
Leichnam Adams, und empfingen ſo den Seegen.

Als nun Seth ſterben wolte, nahm er einen Eyd bey dem Blut
Abels von ſeinen Kindern, daß niemand aus ihnen ſich von dem H.

Berge
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Berge begeben, oder geſchehen laſſen wolle, daß eines von ſeinen Kin
dermzu den Angehorigen des verfluchten Cains ubergehen wolte.

Was mich hierbey betrifft, laſſe ich zwar einem zeden ſeine Mei—
nung und Gedancken frey, allein es ſey fern von mir, daß ichdes
HErrn Worte verſtehen ſollte nach dieſem Verſtande. Denn erſt
lich finde ich nirgends in der gantzen Ebraiſchen Schrifft (welche ich
doch ohne Ruhm zu melden in die 40. mahl durchgeleſen habe) daß
in einem Orte, wo die Frommen den Boſen entgegen geſetzet wer—
den, die Frommen Bene haElohim, und dieGottloſen BenehaAdam
genennet worden. Vielmehr begreifft der H. Geiſt unter den Nah
men BenehaaAdam Gute und Fromme, wie der Prophet Eiechiel
felbſten an vielen Orten Ben Adam du Menſchen Sohn genennet
wird, iſt alſo nicht zu glauben, daß die Heiligkeitund Gerechtigkeit der
Serhiſchenpoſteritat ſo groß geweſen, daß ſie derwegen nicht auch
hatten Beneha Adam oder Menſchen Sohne genennet werden kon
nen, verſtehe, wenn durch die Sohne GOttes Menſchen zu verſtehen
feyn, zumahlen da Job, deme GOtt der HErr das Zeugniß giebet,
daß ſeines Gleichen nicht geweſen, nirgends ben Elohim ein Sohn

GOttes, ſondern TDn v Iſch tam, Iſch Jaſchar ein Vollkom—
mener und Gerechter genennet wird. Sonſten iſt der Stylus der H.
Schrifft, daß allemahl, wenn die Frommenden Boſen entgegenge—
ſetzet, Sie jene Tzadikim, Jeſcharim, Chaſidim, dieſe aber Re-
ſchangim und Kinder Belial nennet. So ſprach aber auch Abra—
ham zu GOtt Gen. 18, 25. r rnrn  dro P rcon
yd po Chalilla lecha mengafoth cadabhar haſu: Le-
hemit tzadick ngim rasheng. Heiſt: Es ſey ferne von dir zu han
deln auf ſolche Art, zu todten den Gerechten mit dem Boſen. Allwo
die Gerechten nicht Benehaklohim, noch die Boſen BenehaAdam,
ſondern jene Zadikim-, dieſe aber Raſchangim genennet werden.
Jn Summa, es iſt falſch, unwahr und erdichtet, daß die H. Schrifft
an einemOrte ein gewiſſes und gerechtes Volck ſolltebene haEklonim

genennet haben. Solche Art zureden ſtehet nirgends in der Schrift,
und kan von niemand dargethan werden. Zum andern, ſo muſten

diejenigen Creaturen, welche an diefem Orte Bene ha Elohim
rituliret werden, ohnſtreitig diejenigen ſeyn, welche Job. 1, 6. und
Cap.u,i. auch Bene ha Elohim genennet werden, zumahlen dieſe
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s 14Benennung Bene ha Elohim nur zweymahl in der Bibel ſtehet, und
zweiffelsfrey gantz einerley bedeut. Nun hat kein Doctor auf Er—
den jemahlen affirmiren durffen, daß beym Job die Worte Beneha
Elohim Menſchen bedeuten, conſequenter fonnen ſie ja auch Gen.
VI. nicht von Menſchen ausgeſprochen ſeyn. Drittens frage ich alle
Welt, was fur eine proportion inter pœonam delictum wurde
geweſen ſeyn, wenn Menſchen mit Menſchen ſich vermiſchet und
Kinder gezeuget, und nachmahls dieſer Urſachen wegen das gantze
menſchliche Geſchlecht bey nahe vertilget worden ſey? Kein gottlich
Geſetze verboth dieſen Handel, und wird mirkein Exempel auff Er—
den gegeben werden konnen, dadurch zu erweiſen, daß GOTT ein
Volck ſo erſchrocklich und allgemein darum geſtrafft, daß es ein ſta-
tutum (wo die Fabel von dem H. Berge und der Engel Singen wahr
ſeyn ſollte) durch fich ſelbſt gemacht auffgehaben und in ein Vergeß

geſtellet.Mehr Argumenta fuhre ich um keinen Eckel zu machen fur
dieſesmahl nicht an, ſondern eile zu dem, was eigentlich nothig und
viel dienlicher zu ſeyn erachte. Nemlich ich verſtehe mit denen Caba
liſten, mit dem Theophraſto, und dem Autore des Buchs, En-
tretien ſur les Sciences ſecretes intituliret, die Subſtantias in-
termedias, welche die Griechen in Demones und Agathodæmo-
nes Cacodæmones unterſchieden haben, welche ſchon vor viel ioo.
Jahren unter dem Nahmen der Geniorum dem Platoni, Pytha-

n  ene dagſie die verborgenſte Geheimniſſe der Natur gelehret, und dieſe Man
ner zu beruhmten Leuten der Welt gemacht.

Es ſeynd die Einwohner der Elementiſchen Welt, des Feuers,
der Lufft, des Waſſers, und der Erden: unter welchen man von den
Erſten die genaueſte Wiſſenſchafft des Himmels, die Wurckung
des Geſtirns, das eigentliche Weſen des Elememtiſchen Feuers, die
VBeſchaffenheit der Cinwohner des Monds, und viel andere herrli-

che Dinge mehr.
Von den Arten aber die Natur der Lufft, ihren Nutzen und

Gebrauch, den Urſprung der Meteoren, des Vagels und Donners,
die Fruchtund Unfruchtbarkeit des Gewitters;

Von den Dritten die Natur aller jin Meer lebenden Creatu

ren,
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ren, den Nahmen des Bemſteins, den Nutz der Corallen, und die
Erzeugniß der koſtlichen Perlen, c.

Von den Vierten aber das Zunehmen, Wachsthum und
Verderben der Metallen, und deren Veräanderung des Silbers in
Gold, und die eigentliche Krafft und Wirckung des Queckſilbers
und Antimonii faſſen und erlernen kan. Jn welchen Dingen dieſe
mit Recht ſo genannte Sohne GOttes nicht allein excelliren, ſon—
dern auch in ſothanen Wiſſenſchafften obgedachte Philoſophos, ja
den Salomonem ſelbſt unterrichtet.

Was ihre Figur und Weſen anbetrifft, ſo beſchreibt ſie ein
gewiſſer Rabbi, Schem Toov genannt, nach Anleitung der Caba-
liſten folgender Geſtalt: Die Weiſen (ſpricht er) ſagen, daß ſie
gleich ſeyn den Menſchen und auch ſelbſt dem Angeben des Anſchau—
ens, denn ſie ſeynd nicht ſo ſubtil wie dieſe (die Engel), und nicht von
einer ſolchen groben Compoſition, gleichwie da iſt des Menſchen
Leib, ihre liebſte Verrichtunge iſt, den Schopffer ehren, den Men
ſchen lehren, mit ihme umgehen, und ſich aller Reinigkeit und Gott—
ſeeligkeit befleiſſen. Die im feurigen Element beſtehen aus den al
lerſubtileſten Theilen des Circuli oder Sphæræ igneæ, und ſeynd
per virtutes ignis univerſalis organiſiret, leben uber die Maſſe
lange, und ſterben hernach, und weilen ihr Weſen mit dem menſchli—
chen Weſen faſt gar nicht uberein kommt, als bemuhen ſie ſich wenig
um der Menſchen Thun, ſo daß den Weiſen ſchwer und muhſam
fallt, ihre Geſellſchafft zu erhalten und mit ihnen umzugehen.

Und auf gleiche Art ſind auch die ubrigen Menſchen aus den an
dern Elementen componiret, haben diſtinctionem ſexus, freyen
und laſſen ſich frehen, propagiren ihrGeſchlecht per traducem, und
ſind fahig auch aus den Adamitiſchen Menſchen Kinder zu zeugen
und zu generiren: ferner haben ſie unter ſich eine wohleinoerichtete
Policey, verrichten ihr Gebeth zu dem Allmachtigen GOtt, und
meiden mit ſonderbahrem Fleiß das, ſo ihm mißffallig iſt.

Es ſind aber aus dieſem Matrimonio nicht allein zu den Zei—
ten der Sundfluth (da ohn Unterſcheid ſich die Menſchen zu Got-
tes groſſem Mißfallen mit dieſen Creaturen vermiſcheten, und alſo
intolerabilem ſpecierum confuſionem einfuhreten) groſſe und ge-
waltige, ia beruhmtr Leute gezeuget worden, ſondern es ſeynd auch

daher
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qe gesdaher alle die Gotter der Heyden und alle Helden, als Achilles,
Romulus, Alexander, Hercules. &c. ja wohl gantze Nationen, als
die Hunnen in Pannonia &c. entſproſfſen. Der Philiſter Gott
Dagon war nicht anders als ein Triton oder Seemann, welches
unter andern Helladius zu verſtehen giebt, wenn er nach der Latei—

niſchen Verſion ſagt, hnomo omnino fuit, piſcem veroretulit,
quod clarum apelle. Beroſus aber und Apollodorus zeugen hie
von dero Geſtalt, daß dieſer Dagon eines Menſchen Stimme ge
habt, ſey des Morgends aus dem rothen Meere kommen, habe nach
Babilon ſich begeben, alle Abend aber, wenn die Sonne untergan—
gen, habe erſich wieder ins Meergemacht: es haben aber die Men—
ſchen von ihm omnivarias artes, ja ſelbſt die Studia und agricul-
tur, Einrichtung der Kirchen und Politiſchen Geſetze, und civil Art
zu leben erlernet: muß atſo und kan unmoglich ein boſer Geiſt gewe
ſen ſeyn, als von welchem nichts als arges kommenkan.

Was die Schedim ſſo diejenige welche weder der Cabala,
noch der Ebraiſchen Sprache recht kundig find, Sadaim in numero
duali, als wenn ihrer nur zwey geweſen waren, nennen) ingleichen

die Dvod Scirim anbettrifft, ſo iſt weltkundig, daß dieſe eben die
Fauni, Ficarii, Satyri und dergleichen Gotter der Heyden ſeynd:
deren Verehrung zwar GOtt in ſeinem Worte, nicht aber deren
converſation, verbothen. Denn aufſer deme, daß das Wort Sair und
gatyr faſt gantz uberein kommet ,ſo trifft auch die Deutung des Worts
gantzlich ubeein, in maſſenSair einen Bock u.Satyr ein Bild odeFigur
einesBocks bedeutet, weile nemlich diethorige Heydenſchafft einer je

den ſpeciei horum hominum eine gewiſſe Figuramtanquam ſym-
bolum ſchema Dei beygelegt. So ehretendie Egyptier, nach des
Diodori Siculi Zeugniß, die Gotter der Erden (welche einige Gno-
mons nennen) unter dem Bildniß eines hornigen Bocks, auch wur
de der Dan Mendeſius und andere Fauni und Satvri unter dieſer
Geſtalt.verehret. Die Philiſter ehreten die Meer Menſchen, unter

der Geſtalt eines Fiſches, Dagon genannt a an dagi. e. piſcis, an
dere haben ihn in anderenFiguten vorgeſtellet, worunter auch diewahr
ſagende Theraphim geweſt, welche, ob ſie zwar von unſern Theo-
1 fur Teuffels,Werck gehalten werden, dennoch die Heiligen
ogisGoOttes, als Jasob und David, in ihten Haufern geduldet haben.

Jch



in ſes
Jch bin gar nicht eines mit der Judiſchen Rabbinen Meinung,

welche vorgeben, daß die Theraphim Haupter eines erſtgebohrnen
Menſchen geweſen, welche balſamirt, und nachmahls mit einem
Wahrſager-Geiſt verſehen worden.

Daß aber ſothane transfiguration Abbildung und Gaottliche
Verehrung dieſen heiligen Creaturen gantz mißfallig geweſen ſey
nehme ich aus den Worten eines ſolchen Menſchen ab, welcher beym! J

Hieronymo in vita St. Pauli primi Eremitæ mit dem Antonio
gehandelt und geredt; allwo zu leſen, daß, nachdem gedachter hei—
lige Antonius in die Wuſte kommen, ihm ein Menſch von wunder—
licher Geſtalt begegnet ſey, welcher ihm Palmen zur Zehrung zuge—
bracht, und bald darauff, als Antonius ihn gefragt, wer er ware,
folgende Worte geredt: Mortalis ego ſum unus ex accolisEre-
mi, quos vario errore cauſa Geutilitas Faunos Satyrosque In-

ſcubos vocans colit. Legatione fungor gregis mei, precamur,
ut pro nobis communem Deum depreceris, quem pro ſalute
Mundi veniſſe cognovimus, in univerſam terram exiit ſo-
nus ejus. Andere profan Autoren, als des Plinii lib.7. cap. 2.
des Plutarchi in vita Sullæ, des Pauſaniæ in Atticis, Solini &c.
und andere unzehlige Zeugniſſe mag ich nicht anfuhren, ſondern be—
ſchlieſſe dieſen Diſcours mit des Auguſtini Worten lib. 15. cap. 28.
de Civit. Dei: Hoc ſcil. dari eiusmodi homines) negare im-
pudentiæ videtur.

Habe alſo meines Erachtens zur Gnuge dargethan, wer die
Kinder Gottes oder Sohne Gottes geweſen; imgleichen ausgefuhrt,
ob ein Engel Gottes ſich mit Menſchen vermiſchen und generiren
konne. Dieſemnach komme ich zu meinem Zweck, und unterſuche

ferner,
jOb man noch heut zu Tage in die Gemeinſchafft ſothaner

furtreflichen Creaturen gelangen, und denn
2) Durch was Mittel man zu ihrer Gemeinſchafft kommen,

und von ihnen die verborgeneſte Wercke der Natur erlangen und er
lernen konne?

Was das Erſte anbetrifft, ſo ſeynd dieſe Geſchopffe Gottes
noch eben alſo vorhanden, und laſſen ſich noch heute zu Tage finden
in der Erden bey den Metallen, im Waſſer und in der Lufft, wie
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fie zuvor gethan, zumahlen die Philoſophiſche Regul ewig wahr
verbleibt, ſpecies non intereunt. Und daß ſolches wahr ſey, zeu—
get und lehret nicht allein die tagliche Crfahrung, und Hiſtorien un
ſerer Zeit, ſondern es hat daſſelbe auch einer meiner guten Freunde
Aꝑno 166a4. allhier in Franckfurt wohl erfahren, welcher als er der
Erfindung des Lapidis Philoſophici, bey ſpater Nacht gantz ey
ferig nachgedacht, und beym Theophraſto und Cardano die Con-
jurationes der geniorum oder hominum ſubterraneorum fun—-
den, ſich derſelben bedient, und alſobald eine gantz weiſſe Perſon
ſeine Thure offnen ſehen, woruber er als eine Perſon, ſo damahls
nicht allzuheilig lebte, und dahero den Stachel des Gewiſſens fuhlte,

von Schrockniß faſt vergangen, die Flucht genommen, und alſo ſei
nes Zwecks verfehlet, lage nachmahls bey 14. Tage kranck, und be
reuete ſeinen ubelgefuhrten Proceſſ: lebt noch anitzo in Berlin an
unſerm Hofe, war aber Anno 1664. mein Stuben-Geſell.

Jch ſelbſt habe nebſt mehr als 24. Perfonen ein Geſicht und
weiſſe Geſtalt geſehen, und das auff dem Churfuſtl. Amte Treb
bin, welche langer als drey Viertel-Stunden geſtanden, und von uns,
die wir nicht langer anſchauen mochten, verlaſſen wurde, von welcher
ich glaube, daßes Pii manes, oder die Seele meiner eigenen Mut

ter geweſen ſey.Und weilen demnach certo certius iſt, daß ſothane ſubtile
Menſchen gefunden werden, und mit uns irdiſchen Menſchen ger-—
ne umgehen, unterdefſen aber unter viel Millionen Leuten ſich kaum
einer findet, der mit ihnen converſiret, ſo fragt man billig,

Zum Andern auf was Weiſe derjenige, ſo ſich mit ihnen ein
laſſen will, zu ihrer Geſellſchaft kommen konne?

Bey Auffloſfung dieſer Frage mag ich wol zuAnfang ſagen:Non
cui vis contingitadire Corinthum, aller maſſen nicht allein von die
ſem Negotio, fondern auch von allen andernlinterſuchungen derGe
heimniſſen der Natur die jenigen außzuſchlieſſen ſeyn, welche den Jo—
vem deſcendentem, und hingegen den Saturnum aſcendentem
haben. Denn daß ſolche Conſtellation eingroſſes mache, iſt be
kannt, und wuſte es ſchon die Lea zu ihren Zeiten, (Gen. zo, u. wel
che bey der Geburt ihres einen Sohnes rieffe N 2 ba gad i. e.
oritur Gad, i. e. Stella juſtitiæ, Sidus Jovis, qui Ebræis Mahal

tof.
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tof, ob inſignem bonitatem felicitatem, dicitur. Hieraus
obſerviren die Unterſucher der Natur, daß Chriſtus der HErr
auch der menſchlichen Natur nach, eines ubergroſſen Verſtandes
muſſe geweſen ſeyn, weilen er in Jove aſcendente gebohren wor—
den, und ſonſten die gluckſeeligſten Conſtellationes und Aſpecten
gehabt, wie deſſen unter andern auch Seldenus gedenckt Syntagm.
1. de Diis Syris p. m. 1o4.

Auſſer und uber dieſes requiſitum perſonale erfordert der in
dieſen Wiſſenſchafften ſehr erfahrne Comte de Gabalis noch vie—

J

rerley.
1. Willer, daß derjenige, ſo in converſation dieſer Menſchen,

imgleichen in transmutatione Metallorum glucklich fahren will,
kein Konig oder Furſt ſeyn muſſe.

2. Erfordert er Demuth, und ſchlieſſet conſequenter alle Hof—
fartige aus.

z. Requirirt er eine ſonderbahre Keuſchheit des Gemuths, und
haält pro crimine maxime vitando, miſceri cum noſtris mulie-
rihus.

4. Erfordert er ein mit Melanckoley vermiſchtes Jovialiſches

Gemuth.Was das Erſtebetrifft, ſo iſt zwar an dem, daß in denen anna-
len und Hiſtorien wenig oder gar ktine Furſten und Konige gefunden
werden, die in, dieſem Wircke etwas nutzliches ausgerichtet haben.

Allein weilen doch das  Exempel des Salomonis verhanden,
wechen dennoch, nach des Joſephi eigenem Bericht, ein Knabe zü
Tyrus in Aufftoſuns der verborgenſten æenigmatum weit ubertrof
fen hat, als ſchlieſſe ich. von dieſem Handel die Furſten und Gewal
ugen keinesweges aus. Jn den dren ubrigen Puncten bin ich gantzlich

ihme eines. Denn as dasrequiſitum der Demuth betrifft, ſo ſa
get ja Chriſtus ſelbſt: lernet von mir, denn ich bin Demuthig ec. Die J
Keuſchheit iſt gleichfalls nothig, dahero denn nicht allein die Prieſter,
ſondern auch die Chachmim und Chartumim in Egypten ſich aller
Vermiſchung enthielten; ja, auff die Schrifft zukommen, ſo haben
die groſten Manner: Gottes, als Elias und Eliſa, welche gar Todten
aufferweekt, kein Weib jemahlenerkannt. Ohne Melancholey wird
auch allhitr nicht glucklich zroeedirt: denn weilen ju allen dieſen
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Handlungen eine Sittſamkeit, gravität, und groſſe Tieffſinnigkent
erfordert wird, als da iſt das ſanguiniſche und jovialiſche Tempera-
ment, welches zwar eine ſtetige activitat und Luſt zum Thun er—
weckt, aber nur in ſuperficie rerum bleibt, und die Bitterkeit, ſo ein
tieffes nachſinnen mit ſich bringt, nicht ausſtehen kan, gar nicht ſuf-

ficient.Dieſes haben die alten Heyden, und abſonderlich Plato und
Cicero, wohl gewuſt, unter welchen jener diejenige, und abſonder
lich den Homerum hochverdammt, welche die Gotter als lachende
eingefuhrt; Cicero aber ſagt ausdrucklich, Melancholicis aliquid
divini ineſt. Ferner ſo ſagt gedachter Comte de Gabalis pro ad-
jumento perveniendi ad finem, ein gewiſſes Stucke, deſſen man
ſich bedienen ſolle, wenn man zur Bekanntniß der Menſchen im Ele
ment des Feuers (welche er ſehr abſurd Salamandres, ich hingegen
Pyranthropos nenne) kommen wolle. „Manmuß ſagt er, das
„Element des Feuers, ſo in uns ſelbſt iſt, zum hochſten reinigen und
„exaltiren; man darff nur das allgemeine WeltFeuer durch hohle
„Spiegel in einer glaſernen Kugel concentriren, und dieſes iſt das
„Geheimniß und KunſtStück, welches die Alten ſo heiliglich ver
„borgen gehalten. So ſammlet ſich in dem Globo ein Pulvis ſolaris
„dieſes, weun es fur ſich ſelbſten, ohne zuthun fremder Dinge, von
„ſeinen heterogeneis ceterorumEklementorum gereinigt, und nach
„der Kunſt bereitet, ſo wird es in wenĩger Zeit vollkommen geſchickt
„ſeyn, das Feuer inuns zu exaltiren, und uns der Natur des Feuers
„theilhafftig zumachen. So bald werden die Einwohner des Ele—
„ments des Feuers ſphœræ igneæ unſere Unterthanen, undgleich
„ſam enttuckt ſeyn, dieſe unſere Harmoniam reciproce zu ſehen.
„DDenn ſie haben fur uns alle Liebe, Freundſchafft, und Ehrerbie
vtung, die ſie fur ihres gleichen haben, und uns, als dem Ebenbilde

uihres Schopffers, ſchuldig ſeynd.Von den Nymphen aber twelche ich Hydranthropos nenne)

ſchreibt er folgendes:,Man darff nur eine glaſerne Kugel mit Waſ
„ſer fullen, und folche einen Monath an die Sonne ſetzen, hernach
„mahls ſ. J. artis die Eiemente ſenariren, welches denn bey dem
„Waſſer ſehr leicht zu thunz es iſt ſich zu verwundern, was dieſes
fur ein wunderſahmer Magner, die Nymphes zu fich. zu bringen:

„NMan
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„Nan darff deſſen taglich etliche Monatlang nur ein gantz geringes
„einnehmen, ſo wird man die Nymphen hauffenweiſe zu ſich aus
„lUlfer kommen ſehen tc.

Dieſes Stuck laſſe ich in ſeinem Werth. Denn gleichwie der
jenige, welcher mit den Schlangen umgehen wil, etwas gebrauchen
muß, ſo ſein Geblut verandert: alſo muß auch derjenige, welcher mit
ſothanen Menſchen eines andern Elements converſiren wit, etwas
gebrauchen, ſo ihme dasjenige benehme, was der andere nicht ver—
tragen kan. Wer bey Mutter-krancken und geelfuchtigen Weibern
iſt, muß des Muſcus mußig gehen, und deme keine Roſe bringen,
der gar keine Roſe vertragen mag.

Uber diefes alles ſetze ich noch zum ſupplement, als fur mich,
folgende Stucke. Es muß derjenige, welcher in deducto negotio
glucklich fahren wili, ſeyn

1. Wachſam, Tag und Nacht emſig und einer gantz ungemei
nen GOttesfurcht.

. Jn Cabaliſticis erfahren, und eines unerſchrockenen Ge
muths.

z. Muß erihm einen von menſchlicher Geſellſchafft ferne ent
legenen Ort zir ſeinen Meditationibus erwehlen, daſelbſten bethen,
und alsdenn im Nahmen GOttes dieſe Geſchopffe beruffen. So
handelte und proeedirte Moyſes in der Wuſten Sin, Elias auff
dem Berge Curmel, Numa in ſeinem loco, Plato in Academia,
Zeno in Stoa, und Demoeritus in den Grabern.

Uber diefes Thun wird er gar leicht den Zweck erreichen kon
nen, welchen er ihm vorgeſetzet, und ſich machen zum Meiſter der
Natur. Jbas mich betrifft, fo hat mich die Unruhe meines Lebens,
und viel Betrubniß dieſer Welt, bißhero abgehalten zu vollziehen
die Wahrheit dieſes Thuns. Improbire aber gantzlich den Zweck,
welchen ihme Comte de Gabalis vorgeſtellet, nemlich durch offt ge
dachte Menfchen per concubitum die Unſterblichkeit zu Wege zju

Dſes halte ich fur Sunde vor GOtt und t le harbringen. e  etietepilethaſie; Mein Zweck iſt, die Wunder GOttes zu erkundigen, das
Wachsthum der Metallen zu erforſchen, denen vielen Kranckheiten
Mittel zu erfinden, und ſich aler Dinge alſozu gebrauchen, wie ſie
der Hochſte erſchafftn und  verordnet hat. Und gleichwie demjeni
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gen, welcher ſtetig auff dem Meer lebt, des Meers Art, Wurckung
und Beſchaffenheit am beſten bekannt iſt; Alſo iſt zu præſumiten,
daß diejenige Menſchen, welche man in den Bergwercken und in
dem Schooße der Erden findet, weit beſſere Erfahrung haben aller
Pflantzen, Baume und Metaten: Wir.haben einen ſchweren deib:
Jener Weſen und Subſtantz iſt gciſtlich und ſehr ſubtil: In ſumma,
jedes Ding hat ſeine beſondere Art, ſeinen beſondern Begriff und
Natur, dahero eines von den andern lernen und begreiffen muß.

Zum Beſchluß erinnere und recommendiire ich einem ieden
die Verſchwiegenheit, bitte, alle von Jugend auff gefaſte irrige Mei
nung fahren zu laſſen, und die Natur zu erforſchen, was ſie ſey,
und worinnen ihre Krafft beſtehet.

Pfalm. io4. com. 2d.
O HErr, wie ſind deine Wercke ſogroß! Du haſt ſie alle

weißlich geordnet, die Erde iſt voll deiner Guthe!
Hier ſchlieſſet der Autor dieſen curioſen Tractat von den

Creaturis Elementorum, ware wohl wehrt, daß er von Verſtan
digen, und in Natura geubten und erfahrnen weitlaufftiger ausge—
fuhret wurde. Zwat ſeynd des Autoris Gründe und Argumenta
furtreftich und unumſtoßlich: Nur ware zu deſideriren, daß die
materia durch die Geſchichte dieſer ElementCreaturen oder Men
ſchen mehr erlautert und bewieſen. wurde, wejche denn mit unzehl
baren  Hauffen konten angefuhret werden. Und ſeynd mir unter
ſchiedliche ſehr Curioſe ſowohl hohes: als niedrigen Standes be
kannt, die deren keinen. kleinen Vorath hahhen, wodurch das Werck
ſehr erlaäutert und angenehm gemacht werden konte, ſo ſie ſich die
Muhe nicht wolten verdrieſſen laſſen, dieſelbe zu communiciren
und an den Tag zu geben. Von den Hunnis wird gemeldet, daß
ſie um die Gegend des Mororiſchen Sees von. den Menſchen des
Elementi terræ mit den Teutſchen Druiden ſeynd der alten Teut
ſchen Wahrſagerinnen oder Prophetinnen geweſt) gezeuget worden,

und giebet es noch heütiges Tages unterſchiedliche ſowohl edle als
unedle Familien, die ihren originem von ſolcher extraction deri-
viren, theils von den Menſchen des Elementi terræ, und theils von
den Nymphen, die unſer Auror hiydranthropos nennet. Die
Hiſtorie des von Paſſompiexe iſt. allen dentn zur  Mnuge bekannt, ſo
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der Frantzoſiſchen Geſchichte kundig: Und was von der Rantzowi
ſchen Familie in Holſtein erzehlet wird, weiß je alle Welt, desalei—
chen die Hiſtoria den Graffen von Oldenburg, davon das ſehr
wunderbahre Geſchirr annoch vorhanden, und den Curioſis gezeigt
wird. Jm Luttiger Lande ſollen an unterſchiedlichen Orten un—
ter der Erden annoch gantz kleine Dorffer gewieſen werden, ſo vor
deme von ſolchen Erd-Menſchen feynd bewohnet worden, derglei—
chen auch in dem Schwibuſchen Kreiße in Schleſien, unweit dem
Adelichen Guthe Meſtichen, ſollen zufinden ſeyn. Von den Berg man
kein findet man ſowohl in den glaubwurdigſten Hiſtorien, als auch,
daß ſich dergleichen noch tääglich in den Gebirgen mit ihnen begebe.
Es ſeynd auch von unfern ZeitenGeſchichte genug verhanden von
den Nymphis oder Waſſer-Menſchen, gemeiniglich Nixe genannt,
davon die denckwurdigſte von dem Fiſcher an der Sala, welcher
lange Zeit einen ſolchen Nix oder Waſſer-Menſchen ſolle frequen-
tiret haben, der dieſer halben' auch endlich ſolle verwieſen worden
ſeyn. davon die Acka, wie ich glaubivurdig berichtet worden, annoch
an einem gewiſſen Orte vorhanden ſeyn ſollen: und werden noch
taglich dergleichen Hiſtorien erſehlt, davon ich noch neulich eine ſehr
wunderns würdige gehort, fo ſich an der Unſtrut begeben, und was
dergleichen mehr. Nun weiß ich wohl, wäs auf alles dieſes geant
wortet werden wird, nemlich es feynd Fabeln, oder, ſo es ja wahr,
fey es (nach Teologiſcher Nund Arth) der Teuffel und Teufeliſche
Verblendungen geweſt. Alleinwas das erſte betrifft, daß es Fa—
beln, ſo kan ich daſſelbe von allen Hiſtorien insgemein ſagen, wer
weiß, obs wahr iſt? und wer iſt dabey geweſt? Dieſes, deucht mich,
iſt gantz eine grobe Thorheit, alles das jene zu leugnen, ſo ich und
mein Nachtbar nicht gefehen, und mein Gehirn nicht begreiffen kan:
es giebt ja viet wunderbahrere Geſchichte, die dehhalben nicht zu
leugnen ſeynd, und ewiglich wahr bleiben. Und wie viel geſchehen
noch taglich Dinge in natura, die von Unverſtandigen und Unge—
ubten fur ubernaturlich gehalten werden, ja gar fur Teuffliſch, wie
denn der cura cum vulvere ſympathetico, da ſolche anfanglich in
Gebrauch kame, auch geſchahe. Das andere betreffend, ſo die Hn.
Theolosi insgemein zu antworten pflegen, nemlich es ſey der Teuf
ſet oder Teuffliſche Verblendungen, ſoiſt ihnen ſolches nicht zu ver—

dencken
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iq) 24dencken (wie wohl es auch noch Nicodemiſten unter denenſelben gie
bet) indeme ſie auff den Schulen nichts anders gelehret werden,
und die Heil. Schrifft nur nach dem Buchſtaben kennen) die Wahr
heit aber und den Myſtiſchen Verſtand gantzlich dahinten laſſen,
viel weniger die Magica und Cabaliſtica in derſelben kennen. Mit
denen ſo genannten Geſpenſtern, die doch nichts anders ſeynd, als
die Seelen der Verſtorbenen, gehts ihnen gleich alſo, und muß ih
nen der Teuffel ſeyn, ratio, weilen ſie nicht erkennen wollen daß
der Menſch aus dreyen, nemlich Leib, Seel und Geiſt beſtehe, da
doch die Heilige Schrifft ſolches klarlich zeiget: Als 1. zum Heb.
4. V. i2. Denn das Wort OOttes iſt lebendig, und krafftig;
und ſcharfer den kein zweyſchneidig Schwerdt: Und durch
dringet, biß daß es zertheile Seel und Geiſt, und Gelencke,
und Marck, und iſt ein Kichter der Gedancken und Sinnen
des Hertzens.

Zum 2. an die Theſſal. 5.y. 23. Er ſelbſt aber der GOtt
des Fridens heilige euch gantz und gar; Und euer ganser Geiſt
ſamt der Seele, und dem Leibe, werde unſtraff lich behal
ten auff die Zukunft unſers HErrn JEſu Chriſti: Und was
dergleichen loca. ſo wohl altes als neues Teſtaments, mehr ſeynd,
die ihnen ſolches klarlich zeugen, ſo ſeynd ihnen doch dieſelbe dunckel
und verborgen, weildie Theologia des erſten Seculi nemlich des H.
Geiſtes offenbar nicht mehr gilt, ſondern nur die durch die vielen
Antichriſtiſchen Secula her corrumpirte SchulTheologia allein
empor ſchwebt, die andere aber in der unſichtbahren waren Kirche
verborgenſteckt und geehrt wird; weilen ſie nicht durch die reguln
der Kunſt auff der Schule, ſondern durch freyes Eingeben des Heil.
Geiſtes in die Wahrheit liebende GOtt ergebene ſtille Seele komt,
und dahero noch biß auf dieſen Tag krafftig iſt, zu wurcken die Wun
der, die dem wahren Glauben.folgen, wie das Exempel von Huſum
in Holſtein, und Georg Frieſens in Hamburg genug bewieſen, und
davon zu leſen Marc. 16. v. J. i8. Die Zeichen aber, die da folgen

werdendenen die da glauben c. Welches alles, ob es gleich die
ewige Wahrheit felbſt geſprochen, dennoch von den Schulen geleug
net und fur etwas unnothiges deutiges Tages gehalten wird, indeme
wir in Eccleſia plantata lebten. Ich glaube aber mit vielen andern,
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daß wenn jemahlen eine Zeit der Welt geweſt, die zu Uberweiſung, der
Atheiſtiſchen Boßheiten und anderer Teuffliſchen Greueln Gottli
cher Wunderwercke nothig gehabt, daß es in Wahrheit unſere ge
genwartige Zeiten waren: auch uber das der heil. Text klarlich ſaat,
auff die Krancken werdenſie die Hande legen, ſowirds beſſer mt
ihnen werden &c. Wie viel Krancke und Breßhaffte giebet es nune
denen durch geringe und wenige Mittel geholffen werden mochte aus
Armuth, aber darben und verderben muſſen. Gehet nun angereg—
tes dictum beymMarc. i6, i8. die Junger des HErrn und folglich ihre
Nachfolger die Herren Epiſcopos, Dheologos und Geiſtliche allein
an, und haben ſie den Glauben, davon Chriſtus der HErrredet, den
ſie haben ſollen, ſo muſſen ſie wol eine recht grauſame Prieſteriſche
und Levitiſche Unbarmhertzigkeit, Luc. amio. inihren Seelen hegen,
daß ſie durch Aufflegung der Hande ſich ſolcher Armen Verlaſſenen
nicht erbarmen, und ſie durch den Nahmen JEſu Chriſti, gleich dor
ten Petrus und Johannes Actor. amz. thaten, und ſonſt aus ihrem
Elende reiſſen: Gehen aber dieſe Worte des Texts beym Marc. die
gantze Chriſtliche Kirche an, welche die Junger damahlen ohnfehl—
varlich repræſentirten, ſo muß folgen, daß es nunmehr gewiß unð
wahr, was Chriſtus der HErr ſagt, daß er nemlich beh ſeiner Zu
kunfft keinen Glauben finden wurde auff Erden. Denn ob es gleich
Denn und wenn, wie oben erwehnt, noch WunderWercke des Glau
vens giebet, ſo ſeynd deren noch ſo wenig, daß es wahrbleibt, der
Glaub iſt auch erloſchen gar. Der Buchſtab des Worts Got
tes wird zwar offentlich genug gepredigt, ſeine Krafft und Geiſt aber
wird mehr denai zü vffenbahr gelaugnet, und ihme aller Orten wi
derſtanden. Denn welcher iſt von der ſichtbahren Kirchen! und
Jeugnet nicht die obangezogene Worte  des Hrn. Chriſti, Marc. i6.
und entſchuldiget das Unvermogen ſeines Unglaubens nicht mit der
Anti-Chriſtiſchen cliſtinctionder Ecclefiæ plantandæ plantatæ
die in dem Seculo der Apoſtoliſchen wahren Kirche ſo unbekannt
war, als mir das Angeſicht des groſſen Moguls. bSumma, es
vleibt wahr und ewig wahr, ſo wahr als GOtt der HErr ewig
ODtt iſt, daß dem wahren Glauben, davon Chriſtus der HErr re
det, alle die daſelbſt erwehnte und unoch grofſere WunderWexcke
gantz leicht moglich ſeyn, ja auch taglich und biß ans Ende der Welt
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S 26 dnothig ſeynd. Denn ſo lange der Teufel ſeine Gewalt uben wird,
ſo da biß ans Ende geſchehen wird, ſeynd auch die Wunder und
Zeichen des wahren lebendigen Glaubens, in der wahren Chriſtli—
chen unſichtbahren Kirchen, zum Zeugniß uber die Wider-Chriſtli—
chen hochſtnothig. Und daß ein jeder Rechtglaubiger alle ſolche
Wunder wurcken konne, iſt Sonnenklar, aus angeregten Worten
des Texts, da Chriſtus der HErr weder Zeit, Ort, Gelegenheit,
noch Perſon determinirt, ſondern des HErrn Rede iſt allhier all
gemein, und begreifft einen jeden glaubigen Menſchen: denn Er der
HErr ſpricht:Wer da glaubt und getaufft wird rc. Die Zeichen
aber, die da folgen werden:c. Allhier ſpricht Chriſtus, gehet hin in
die gantze Welt, u. prediget das Evangelium allen Creaturen: er ſaget
nicht, gehet hin, und prediget gewiſſen Menſchen, die da Epiſcopi,
Theologi, Prieſter und Geiſtliche ſeyn ſollen, das Evangelium,
und daß die mit ſolchen gewaltigen Glaubens-Wurckungen ausge
ruſtet ſeyn ſoleen: Nein, ſondern der HErr, ſagt, prediget allen
Ereaturetz, und, wer da von ſolchen Creaturen glaubt und ge
taufft wird 2c, Daraus denn unwiderſprechlich folget, daß dieſe
wunderthatige Glaubens-Macht allen und jeden Rechtglaubigen
vhn Unterſcheid der Perſon Zeit und Gelegenheit gegeben worden,
und biß ans Endeder Welt bleiben und krafftiglich wurcken wird,
durch alle die ſo den wahren Glauben erkennen, und,die Worte des
Hun. Chriſti ohne Ariſtoteliſche Philoſophiam und dergleichen
Schuldiſtinctiones expliciren und. auslearn, und ſich ſchlechter
Dinges dem Zuge des H. Geiſtes ergeben. Denn daß Chriſtus der
HErr das Wort Junger im Syriſchen Teyt Sdn, Griechiſch
aber uabnrae, nicht von den Hn. Epiſcopis, Theologis, Geiſtli-
chen und allerley Prieſter-Orden allein verſtanden hube, giebet
der GrundText ſo wohl des Griechiſchen,als Syriſchen, klarlich,
da Er der HErr Matrh. i8. v. i in Græco ſagt unnriuouart rcii-
ra ta din, in dem Syriſchen aber DWrr rhd vohn, welches
denn eigentlich ſo wohl in dem einen, als andern;, nicht anders kan
und mag gegebenwerden, als machet mir Junger aus allen Vol—
ekern, oder nach dem Syriſchen, machet mirzu Jungern alle Volcker.
Aus welchen. Worten denn klarlich erhellet, daß das Wort Junger
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ſo wohl in ſpecie von den Apoſteln allein, als auch in genere von der
gantzen Chriſtl.Kirchen, welche damahln durch die Apoſtel repræſen-
tirt wurde, zu verſtehen, und alſo alle wahre glaubige Apoſtoliſche
WunderWercke zu allenZeiten wurcken mogen und koüen. Hier nun
mochte das gantze Heer der ſichtbahren Kirchen gegen mich aufftre

ten, und ſagen: Warum thuſtdu denn nicht auch ſolche Apoſtoli—
ſche Glaubens und Wunder-Wercke? Deme antworte ich erſtlich,
daß ich mich eines ſolchen krafftigen Wunder-Glaubens noch nicht
geruhmet. Zum andern, klage ich mit der gantzen wahren unſicht—
bahren Chriſtlichen Kirchen, daß ich leyder von Jugend auff nicht
darzu erzogen, und, was noch ſchlimmer, ſtetiglich wider ſolchen wah—
ren, krafftigen und wunderthatigen Glauben habe reden und pre—
digen horen, als eine ketzeriſche phantaſtiſche und Enthuſiaſtiſche
Schwarmerey, daher der wahre Glaube ſtets mit ſolchen allenthal—
ben lautenden Unglaubens-Geſchrey verwirret wird, daß er faſt un—
moglich zur Krafft und Wurckung gelangen kan. Denn unſere
uble Erziehung, und die daher entſtandene boſe Gewohnheit, und
daß man ſtetiglich wider die Wahrheit ſchreyen horet, ſeynd uns
gewaltige Hinderungen. Und endlich ſo haben auch nicht alle Jun—
ger oder Chriſten, der orſten Apoſtoliſchen Kirche, Glaubens,Wun
der gethan: daruin ob gleich nicht alle Nechtglaubige heutiges Ta
ges Wunder wurcken, ſo iſt doch genug, das ſie nur mit dem groſſen
gelehrten Hauffen die Krafftodes Geiſtes GOttes nicht verleugnen.
Und giebet auch noch heutiges Tages welche, gleich der erſten Kir—
chen, durch welche ſolcher Glaube wircket, wie das Exempel von
Huſum in Holſtein, und Georg Frieſens in Hamburg geweſen, und
in offenem Druck zu haben ſeynd. Und konten dergleichen, da es
nothig, noch vielmehr angeführet werden, doch aber anitzo genug hie
von, und komme wieder zu den Seelen der Verſtorbenen, welcher
Erſcheinung ſo groblich geleugnet wird, da doch deren Exempel ſo
unzehlbahr viel verhanden ſeynd. Jch ſage die Seelen der Ver—
ſtorbenen, nicht die Geiſter der Verſtorbenen, von welchen der Pre—
diger Salom. recht ſaget, daß ſie wieder zu GOtt gehen, und bey
ſolchen Erſcheinungen nicht ſeynd, ſondern nur die bloſſe Seele, ſo
wir per traducem. vom Vater haben, daß dieſelbe von den Ver
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ca 2ſtorbenen, die da in einer verwirreten und unruhigen imagmation
abgeſchieden, offter und vielmahls erſcheine, iſt gantz kein neues Ge
dichte oder Lehr, ſondern haben es die aller alteſten Vater der Kir
chen in den aller erſten Seculis geglaubt, und die jenige fur Secti-
rer, und Ketzer gehalten, die dawider geredet und gelehrt, und iſt
ihnen der ſtatus animarum poſt mortem jzu ihrer Zeit beſſer als
unbekannt geweſt, in deme uns dieſe Lehre durch die eigennutzige
Lehre des Fegefeurs gäntzlich verdunckelt worden, und wer kan ſa
gen, ob dieſer ſtatus animarum von einigen Apoſteln nicht deut—
lich genug iſt beſchrieben worden. Denn es ja weltkundig genug,
wie viel Bucher ſe wol altes als neues Teſtaments ſeind verlohren
worden, was nun in dieſen mag geſchrieben geweſen ſeyn, kunnen
wir nicht einmahl muthmaſſen viel. weniger affirmiren. Es wird
vom Gegentheit dawider eingewandt, was an einem andern Orte
geſchrieben ſtehet, nemlich, die Seelen der Grrechten ſind in GOt
tes Hand, und keine Quaal ruhret ſte an: dieſes iſt und bleibet wahr
von denen Seelen, die da in ruhiger Getaſfenheit, ohn eintzige welt-
liche Verwirrung abgeſchieden. Ferner wird aus dem Evangelio
vom reichen Manne beygebracht, erſtlich, es jſt eine groſſe Klufft be
feſtigtec. iſt wahr, denn keiner Seelen in jener Welt moglich, ihren
Ort vor der ihr beſtimmten Zeit zu verlaſfen, ſonſten wurde gewiß
lich keine lange im Ort der Quaat ſaumen, ſondern bald die Ruhe
fuchen, aber da heiffets, es iſt eine groſſe Klufft befeſtigt cr. Wei
ter, ſende jemand von den Todten ac. ſie haben Moſen und die Pro
phetenc. Dieſes thut der Sachen nichts, denn es ſtehet allhier
nicht negative, daß keine Erſcheinung der Todten ſey oder ſeyn kon
ne, ſondern nur, das ſolches in Glaubens-Sachen ebennicht nothig,
fondern man beydem offenbahrten Willen GOttes verbleiben ſolle,
machet aber keine Folge, als ob keine Erſcheinung der verſtorbenen.
Seelenware, und ſeyn konte, denn annoch unzehlbahre Seelen in
abgeſchiedener imagination ſtecken, und gar offte ſehr betrubt in
ſolcher erſcheinen, auch keine Ruhe haben, biß dasjenige, ſo ihnen bey
ihrem Abſchiede ſo hefftig angelegen, erfullet worden, welche ſehr
weitlaufftige Materia ich mit unzehtbahren locis ſcripturæ behau
pten kante, ſo es allhie mein Vorhaben ware, dieſelbe ausfuhrlich
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ju tractiren: weilaber zu ſolcher mehr Zeit und Gelegenheit, und ein
weit groſſerer Raum erfordert wird, aucd viel vortreffliche Manner
ſolche zur Gnuge bewieſen und ausgefuhrt, will ich mich anitzo mit
ſolcher auch nicht langer auffhalten. Nur noch mit wenigen dessamu—
elis Erſcheinung zu gedencken, ſo ſagt die Schrifft an ſelben Orte, Saul
habe geſucht ein Weib, die einen Wahrſager Geiſt habe, Bwrrrn
Ruack Obh: daß dieſer WahrfagerGeiſt nun ein Teuffel geweſt,
erfordert erſtlich groß Beweiſens, ich glaube feſtiglich, ſie habe ei—
ne ſolche ereaturam Elementarem, davon unſer Aurtor uber die
Worte Moyſes 6, 2. ſchreibt, frequentirt, durch welche ihr leicht
geweſt, die Seele des verſtorbenen Samuels herauf zu bringen. Hier
wird geantwortet werden, warum der HErr ſolche Wahrſager aus—
zurotten ſo hart gebothen habe: darauf ich erſtlich das antworte,
was unſer Autor ſchon uber obangezogenen und explicirten locum
Geneſ. geantwortet, ferner fage ich, daß die Cananiten ohnfehl—
barlich eben ſolche unordentliche Vermiſchung muſſen getrieben ha—
ben, als dieſelbe geweſen, ſs die Sundflut verurſachet, denn es ſte
het allda geſchrieben v. 4. Jn deuſelben Tagen waren Rieſen
auf Erden, und ſind auch hernacher geweſen, als die Sobne
Gottes zu den Tochtern der Menſchen eingiengen, und die—
ſelbige ihnen Kinder gebahren: Dieſelbigen ſind die Gewal
tigen, welche vor Zeiten beruhmte Leute geweſen ſind. Fer
ner ſtehet geſchrieben Num. 13. v. 3z3. 34. daß die Kundſchaffter des
Landes Canaan fagen, ſie haben daſelbſt im Lande Rieſen ange
treffen, Leute von fehr groſſer Lange, in deren Augen ſie wie die—
Heuſchrecken geweſenrc. daraus klarlich erhellet, daß die Canani
ten mit dieſen geiſtl. Creaturen ſich muſſen vermiſcht gehabt haben,
wie zur Zeit der Sundflut, denn im erſten loco ſtehet klar, daß—
durch ſolche Bermiſchung Rieſen erzeuget worden, welche auch her—
nacher geweſen; nun iſt durch die Sundflut alles Fleiſch untergan—
gen und iſt nichts errettet als Noah und die mit ihme im Kaſten ge—
weſt, worunter gewißlich keine Rieſen geweſt, wie aus dem Text
kiar zu ſehen, woher ſeynd den nun die Rieſen des Landes Canaan
entſprungen? da derſelben fonſt von keinem andern umliegenden
Landen oder Konigreiche gedacht wird? Zu dem ſo befiehlet GOtt
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der HErr ſo hart und eyfrig, alle Cananiten zu vertilgen, und nichts
von ihnen ubrig zu laſſen, welches eruſte Gebot wahrlich ein ſehr grof—
ſes und ungemeines Verbrechen muſte verurſachet haben, dahero
denn zu ſchlieſſen, daß, alle dieſe Umſtande gegen den locum Gen.
G. 4. gehalten, die Cananiten eben dieſe unordentlichen Bermiſchun—
gen mit den-Element-Creaturen oder Menſchen muſſen getrieben ha—
ben, dahero denn alle ihre beruhmte Leute und Abgotter entſprun—
gen, desgleichen ihre Wahrſagerey und Zeichendeuterey, welche
endlich die Jſraeliter von den ubergelaſſenen Cananiten auch geler—
net. Und nun einen ſolchen Wahrſager-Geiſt und Elementariſche
geiſtl. Subſtanz hatte das Weib zu Endor auch; denn Gott der HErr
gebot dem Jſrael darum ſo hart, nichts was Leben hattevon den Ca
naniten uberzulaſſen, damit ſie nicht lerneten nach ihrer Weiſe thun,
denn GOtt der Allmachtige das Volck Jſrael, als deme der Meſ—
ſias verheiſſen worden, darnm aus allen ihren Volckern abgeſon
dert, daß ſie ſolten ſeyn heilig, rein und unvermiſcht, weil aus dieſem
Fleiſch und Blut, wie erwehnt, der Meßias ſolte gebohren werden,
darum ihme ſo hart verbothen ward, daß ſie nicht thun ſolten nach
der Heyden Weiſe, nach der Weiſe der erſtvertilgten Cainiten und
Cananiten. Es iſt ja ſonnenklar, daß dasjenige, ſo hernacher gewe
ſen iſt, muſſe auch zuvor geweſen ſeyn: nun ſtehet geſchrieben, daß

es auf dem Gebirge Hebron, Debir und Anab, Joſ. u. v. zi. Rie.
ſen aegeben, welches auch die Kundſchafter Num. 13. zum erſten
verkundiget, und die Joſua im erſt angezogenen Orte vertilgt, und

nichts ubergelaſſen habe, als nur wenige zu Gafa, Gath und As-
dod, von welchen Goliath der Philiſter im i. Sam. 17. v. 4. auch
geweſen, und redet die Heil. Schrifft ſonſt ferner von keinem Rie
ſen mehr. Weil nun Gen. 6. v. 4. ſtehet, in denſelben Tagen wa
ren Rieſen, und ſind auch hernacher geweſen, im Kaſten Noah
ſich aber keine gefunden, ſo muſſen ſie nothwendig in dem allge—
meinen Verderben der Sundflut umkommen ſeyn, weiln
ihr Urſprung ohnedeme die eintzige Urſache ſolcher allgemei—
nen Straffe war. Daraus denn unwiederſprechltech folgt, daß die
Worte, ſeynd auch hernacher geweſen, auf die Rieſen des Landes
Canaan ſchlechter dings zu ziehen ſeynd, und daß ihr Urſprung d
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me, welchen die Rieſen vor der Sundfluth hatten, gleich geweſen,
und GOtt der HErr die Cananiten deßhalben ſo hart geſtraft und
gantzlich zu vertilgen gebothen hatte: iſt nun dieſes wahr und bewie
ſen, ſo folgt auch unwiderſprechlich, daß den Cananiten der Handel
Gen. 6, 2. ſehr bekannt und gemein muſſe geweſen ſeyn, welchen
denn die Jſraeliten von denen wider GOttes Gebot ubergelaſſenen
auch erlernet, und nach der Weiſe des Landes Canaan thun ler—
nen, die da Wahrſager, Zeichendeuter und Tagewehler waren,
und einen ſolchen Wahrſager-Geiſt hatte das Weib zu Endor auch.
Lev. o, 27. ſtehet (aber Mann oder Weib wenn unter ihnen ein
qQubahrſager oder Zeichendeuter ſeyn wirdre.) Da ſtehet auch das
Wort Swo das dieſes nun ein Teuffel geweſt, muß gar wohl be—
wieſen werden, es bleibt aber dabey, daß die Cananiten auf eben
die Art mit den elementariſchen Creaturen gelebet gleich zur Zeit
der Sundflut die Menſchen Gen. 6. thaten, welches die Jſraeliten
auch gelernet, welches GOtt der HErr durch den Tod zu ſtraffen
gehothen. Nun iſt noch mit wenigen zu gedencken, ob der herauf
geſtiegene Sainuel die Seele Samuelis oder ein Teuffel geweſen?
das letztere wollen alle Theologi, ich. will es auch mit ihnen glau—
ben, wenn ſie mir zuvor grundlich, und unwiderſprechlich werden
bewieſen haben, daß das Wort Elohim, welches an ſelbem Orte
ſtehet, nemlich (Jch habe geſehen Elohim aus der Erden herauf—
ſteigen) ich ſage. das Wofrt Elohim, daß ſolches jemahlen dem Teu
fel. und ſeinem Weſen attribuirt und in heiliger Schrift zugelegt
worden? Zum andern iſt der. Text an ſelbem Ort i. Sam. 28. von
15. biß i9. v. klar. Die. Seete Samuelis ſagt, du haſt mich unru—
hig gemacht c. als wolte ſie ſagen, du haſt mich an dem Ortemei—
ner Ruhe geſtöhret, und iſt mir gantz beſchwerlich, das ſtille Ver—

gtenhrnuhearlncrnttrunſpricht er (morgen wirſt du und deine Sohne bey mir ſeyn) nemlich
in dem Orte des allgemeinen Behaltniß der Seelen, ſo da gemei
niglich Grab oder Hole verdolmetſchet wird, aber nicht eben in meiner
Ruhe, denn die Worte. det HErrn Chriſti allhier währ bleiben, in
meines Vaters Hauſe ſeynd vel? Wohnungen, und alſo ſagt auch Da

vid
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vid Pf. wG, 1o. du wirſt meine Seele nicht in dem Grabe verlaſſen
DÊν und Hanna das Weib Elcana ſagt1. Sam. i. der HErr
todet und macht wieder lebendig, er ſtoſſet ins Grab hinunter und
zeucht wider herauf, alſo ſagt auch Jacob Gen. 37, 35. Jch wer
de trautend hinab fahren zu meinem Sohn ins Grab c. In ſol—
chem Verſtande ſagt auch David 2. Sam. i, 23. Jch werde wohl
zu ihm wandeln, er wird aber nicht wieder zu mir kommen. Welches
alles ſehr weitlaufftig und unwiderſprechlich ausgefuhret werden
konte, ſo es der Raum allhier leiden wolte. Sirach ſagt, der verſtor
vene Samuel habe aus dem Grabe geweiſſaget. GOtt aber hat
ein ſehr groſſes Mißfallen gehabt an ſolchem Rathfragen (Oderr) bey
den Todten (t) wie ſolches beym Jeſ. tu ſchen, (allda ſtehet)
ſoll nicht ein Volck ſeinen GOtt fragen, ſoll man die Todten fur
die Lebendigen fragen ec. Und ſolcher Urſachen halben wird auch des
GSauls Rathfragen bey dem verſtorbenen Samuel geſtrafft, denn
GoOtt der HErr ſein Volek heilig haben wolte, und daß ſie ſich ſchlech
ter Dinges an ſeine Herrlichkeit und die ihnen gegebene Urim und
Thummim halten ſolten. Womit ich denn fur dieſesmahl auch ab
breche, und alle die ſo die Wahrheit lieben hertzlich bitte, dieſes Werck
ſo vielihnen wiſſend, zu erleutern und zu vermehren, damit die Wahr
heit je mehr und mehr hervorbrechen moge. Denen aber, ſo der Wahr/
heit zu wider, ſage ich nichts anders, als ſie mogen ihre gelehrte Fe-
Zern ſo lange hiegegen ſpitzen, als es ihnen gefallig, ſo ſoll ihnen das

Jergnugen bleiben, daß ſie dagegen geſehrieben, und ihnen
unbeantwortet verbleiben, auch bleiben

ſolte biß ans ENDE.
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